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Nukleare Anarchie, Menschen-Chaos

Im letzten «Zeitbild» hat der deutsche Politologe Michael Stürmer
im Rahmen einer globalen Standortbestimmung Überlegungen zur
«sowjetischen Erbfolge» und zum «islamischen Krisenbogen»
gemacht. Im zweiten Teil beschreibt er die zwei weiteren zentralen
Unsicherheitsfaktoren: den nuklearen Waffenbazar und die
Bevölkerungsexplosion. Und Stürmer fordert: «Wir brauchen nach dem Kalten

Krieg ein neues Konzept von Führung, Konsultation und
Lastenteilung.

Ungarn: Ein Augenschein im Juli 1993

Ungarn gehört wohl zu jenen mittel- und osteuropäischen Ländern,
die auf ihrem Weg Richtung Demokratie und Marktwirtschaft am
weitesten vorangeschritten sind. Die Schweizer Historikerin und
Publizistin Paula Küng-Hefti war im Sommer dort und beschreibt
ihre Eindrücke und Erfahrungen.

OSTPERSPEKTIV

Der Brückenschlag
Die russische Landwirtschaft wie überhaupt die Wirtschaft Russlands
liegen darnieder. Doch seit der politischen und wirtschaftlichen Wende

gibt es Zeichen der Hoffnung. Der Zürcher Agronomiestudent
Patrik Mouron war im Rahmen eines Studentenaustausches in Russland

und hat auch aus fachlicher Sicht aufschlussreiche Beobachtungen

gemacht sowie Schlussfolgerungen für die westliche Hilfe
Russland gezogen.

Dokument zur Umweltsituation in der ehemaligen UdSSR

Dass die Natur in weiten Teilen der postsozialistischen Länder in
einem katastrophalen Zustand ist, hat sich inzwischen herumgesprochen.

Boden, Luft und Wasser sind verseucht, teilweise gar tot. Das
Ausmass der Umweltzerstörung aber ist im Grunde nicht vorstellbar,
und in Russland zumindest wird es teilweise auch verschwiegen, vor
allem wenn es um die Schäden durch militärische Anlagen geht. Der
russische Journalist Witalij Tschelyschew zeigt konkrete Beispiele
auf.

SPEKTRUM DEMOKRATI

«Wir müssen radikal umdenken»
Wir leben in einer Zeit des Umbruchs, nicht nur politisch und
wirtschaftlich, sondern auch in der Technik, in Sachen Umwelt oder in
der Wissenschaft. Die Dinge drohen in vielen Bereichen ausser
Kontrolle zu geraten oder sind es bereits. Das hat auch seine Auswirkungen

auf unsere Sicherheit in der Zukunft. Der bekannte deutsche
Publizist, Biokybernetiker und Hochschullehrer, Frederic Vester,
fordert deshalb eine vernetzte Sichtweise und damit ein radikales
Umdenken; denn unsere Ersatzteilmentalität führe nur zu weiteren
Folgereparaturen und schliesslich zum Zusammenbruch.
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EDITORIAL

Islamismus, gemeinhin als islamischer

Fundamentalismus bezeichnet, Sekten

wie Moon und Scientology oder

Nationalsozialismus, Faschismus und Kommunismus

haben eines gemeinsam: Sie vertreten

totalitäre Ideologien, und deren

institutionelle Strukturen sind streng

hierarchisch aufgebaut.

Die drei letztgenannten sind inzwischen

auf dem Abfallhaufen der Geschichte

gelandet. Übriggeblieben sind, ob Zufall

oder nicht, die religiös verbrämten

Ideologien mit freilich nicht minderem

Gefahrenpotential. Sie erleben einen

alarmierenden Zulauf. Vorab in den Republiken

der ehemaligen Sowjetunion

machen sich Sekten breit; in den

zentralasiatischen Republiken versuchen

Fundamentalisten, mit reger Unterstützung

unter anderem aus dem Iran, Fuss zu

fassen.

Doch nicht nur in den postsozialistischen

Ländern suchen Menschen Halt und

Führung, entziehen sich der Verantwortung,

indem sie diese auf eine Führergestalt

überwälzen. Auch in der Türkei, in

Nordafrika oder im Nahen Osten sind Be-

fürchtungen berechtigt, dass islamische

Fundamentalisten eines Tages an die

Schalthebel der Macht gelangen könnten.

Das israelisch-palästinensische Abkommen

über die Teilautonomie der Palästinenser

stimmt da durchaus hoffnungsvoll,

auch wenn die terroristische

Vergangenheit der PLO genügend Platz

für Skepsis lässt. Israel jedenfalls hat

den Mut zum Pragmatismus

aufgebracht. Ob damit auch der Nährboden

für den islamischen Fundamentalismus

austrocknet, ist allerdings zweifelhaft.
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